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Fast am Ende der Welt lag vor langer Zeit ein sonderbarer Garten. Eine hohe graue Mauer umschloss ihn und in seiner Mitte stand ein mächtiger, viereckiger Turm aus grauen Steinen.

Seltsamerweise führte kein Weg von der schmalen Mauerpforte bis zur einzigen Tür im Turm.

Vielmehr war jedes Fleckchen Erde bedeckt mit einem wilden Durcheinander aus scharfkantigen Gräsern, dornigen Sträuchern und steifen, duftlosen Blumen.

Aber das Merkwürdigste war, dass es in diesem Garten nur eine Farbe gab, die eigentlich eine „Nichtfarbe“ oder eine „unbunte“ Farbe ist, nämlich Grau! Alles war grau! Wer genau hinschaute, konnte vielleicht Aschgrau, Blaugrau und Mausgrau erkennen oder Granitgrau, von Kieselgrau, und Schiefergrau unterscheiden. Vielleicht waren neben Anthrazitgrau auch Silbergrau, Rauchgrau, Staubgrau und Nebelgrau zu finden.

Aber eigentlich war alles grau!

Hier wohnte schon seit undenklichen Zeiten und ganz für sich allein der alte Zauberer Nullus Grämlich. Nur einmal im Jahr bekam er Besuch: Immer am ersten Freitag im Mai flog ein Rabe über die hohe Mauer. In seinem Schnabel trug er einen kleinen schwarzen Briefumschlag.

Und jedes Jahr steckte in dem Umschlag die Einladung zu einem geheimen Zauberkongress.

Dazu lud stets ein Zauberer viele andere zu sich nach Hause ein.

Eine Woche lang zauberten sie dann um die Wette das herrlichste Essen und die feinsten Getränke herbei. Sie machten es sich gemütlich, probierten neue Zaubersprüche aus und erzählten sich jeden Abend die tollsten Geschichten über ihre großen Taten.

Auf das Treffen mit seinen Kollegen freute sich Nullus Grämlich das ganze Jahr und jeden Tag ein bisschen. Aber den Rest des Tages war er schlecht gelaunt. Er langweilte sich fürchterlich.

Er nörgelte und schimpfte. Er ärgerte sich über Vogelgezwitscher und Bienensummen, über Schmetterlinge und Hasen, sogar über Sonnenlicht und Mondschein.

Am meisten jedoch ärgerte er sich über die bunten Farben.

Alle Farben der Welt, vom hellsten Gelb bis zum dunkelsten Braun, waren ihm ein Gräuel. Und weil er sie so sehr verabscheute, hatte er natürlich alle Farben aus seinem Turm verbannt und weggezaubert.
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Auch in seinen Garten ging Nullus Grämlich ausschließlich um die Farben daraus zu vertreiben:

Wo sich ein grüner Stängel zeigte, wo sich eine bunte Blüte öffnete, murmelte er einen Zauberspruch, stieß mit dem Zauberstab darauf und saugte alle Farben auf. Zurück blieb eine starre, graue, leblose Pflanze. Der Zauberer war damit zufrieden und verwahrte seine Beute in einem grauen Kästchen.

Irgendwann hatte es Nullus Grämlich geschafft: Um ihn herum war alles grau geworden!

Alle Tiere verließen den grauen Garten. Nur zwei Mäuschen blieben im Turm. Das war dem alten Zauberer aber gerade recht so! Er mochte die Stille und vor allem mochte er das Grau um sich herum!

Beim Essen allerdings musste Nullus Grämlich eine Ausnahme machen. Denn graues Essen schmeckt nicht gut. Manchmal ist es sogar ziemlich eklig. Es riecht unappetitlich und sieht auch so aus. Oft bekommt man von grauem Essen sogar heftige Bauchschmerzen! Der Zauberer hatte das schon erlebt und erinnerte sich gar nicht gerne daran. Nie wieder wollte er graues Essen probieren! Nur Leckeres und Bekömmliches sollten auf seinen Tisch kommen! Also fand er sich damit ab, dass alle Speisen und Getränke, die er sich herbeizauberte, leuchtend bunt bleiben mussten. Schließlich war ein gutes Essen sein größtes Vergnügen.
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An einem Frühlingsmorgen war Nullus Grämlich besonders schlechter Laune.

Ein Sonnenstrahl hatte ihn an der Nase gekitzelt und deshalb musste er heftig niesen: Hatschi! Hatschi! Und wieder: Hatschi! Und gleich nochmal: Hatschi!

Wie immer lag sein dickes Zauberbuch vor ihm auf dem Tisch. Und jedes Mal, wenn der Zauberer niesen musste, blies er – ohne es zu wollen – etwas grauen Staub vom Einband weg.

Plötzlich leuchteten dort prachtvolle Verzierungen auf. Rote, grüne und blaue Edelsteine funkelten, Gold und Silber blitzten und spiegelten die Sonnenstrahlen wider.

Geblendet von der Farbenpracht hielt sich Nullus Grämlich die Hand vor die Augen.

Das bunte Glitzern und Glänzen war nicht auszuhalten! Es machte ihn fuchsteufelswild!

Ohne lange zu überlegen, schnappte er sich seinen Zauberstab und versuchte hastig mit einem siebenfachen, extra starken Zauber alle Farben, Strahlen und Funken auf einmal wegzuzaubern.

Das Zauberbuch knisterte. Rauch stieg auf. Verkohlte Papierfetzen flogen durch die Luft.

Asche schwebte zu Boden. Es stank fürchterlich. Und nach wenigen Minuten hatte sich der prächtige rote Ledereinband des Buches dunkel verfärbt, die Edelsteine waren zersprungen und alle Verzierungen geschmolzen. Nichts funkelte mehr, nichts leuchtete mehr in bunten Farben.

Der alte Zauberer brummte zufrieden, lehnte sich in seinem Sessel zurück und schlief erschöpft ein.

Als Nullus Grämlich hungrig aufwachte, wollte er sich ein schönes Mittagessen zaubern. Er freute sich auf zwei saftige Bratwürste in einem knusprigen Brötchen und schlug, ohne recht hinzusehen, wie immer sein Zauberbuch auf.

Aber dann fielen ihm die schwarz umrandeten Löcher in den ersten Seiten auf. Bilder, Wörter und Zeichen waren unleserlich geworden oder ganz verschwunden. Beunruhigt blätterte der Zauberer weiter. Beim Umwenden der Seiten rieselte Asche aus dem Buch. Auf Seite 17 sollte eigentlich der Zauberspruch für sein Lieblingsessen stehen. Aber auch hier hatte das Papier kleine und große Löcher.

Langsam las Nullus Grämlich die wenigen Worte, die noch auf der Seite zu erkennen waren.

Nichts geschah. Immer lauter, immer schneller wiederholte er die Worte. Aber keine Wurst, kein Brötchen – nichts stand auf dem Tisch. So sehr der Zauberer auch mit seinem Zauberstab herumfuchtelte, so sehr er auch schrie und schimpfte, flüsterte und schmeichelte: Der Tisch blieb leer.

Schließlich blätterte er weiter und versuchte es mit anderen Zaubersprüchen: Schweinebraten, Rinderrouladen, Pfannkuchen, sogar Reisbrei, Gemüsesuppe und trockenes

Schwarzbrot wollte er herbeizaubern. Aber kein Zauber wirkte.

Kein Essen erschien.

Der Tisch blieb leer.

Nullus Grämlich konnte nicht mehr richtig zaubern!

Er schaffte es zwar, rohe Kartoffeln erscheinen zu lassen, aber der Kochzauber funktionierte nicht mehr. Wollte er Weißbrot, purzelten Weizenkörner auf den Tisch. Er konnte Fäden, Nadeln und Wolle herbeizaubern. Aber weder der Web- noch der Strickzauber wirkte.

Neue Besen, Lappen oder Putzmittel ließen sich auch herbeirufen, blieben dann aber untätig in der Ecke liegen.

Seit jenem schrecklichen Tag saß Nullus Grämlich nur noch krumm und grämlich in seinem Sessel. Seine Laune wurde von Tag zu Tag schlechter. Er murmelte, schimpfte und jammerte: „Gewitterwolken, Blitz und Wetterzone! Ich mag keine saure Zitrone! Ich will Limonade trinken!“ Dann trank er doch Wasser.

„Grauer Wolf und Nebelreißen! Ich will nicht in rohe Kartoffeln beißen! Ich will Bratwürste essen!“

Wenn der Hunger zu groß wurde, kaute er schließlich doch auf rohem Gemüse, trockenen Haferflocken und harten Nüssen herum.

Aber selbst arbeiten, vielleicht sogar selbst kochen – das wollte der alte Zauberer nicht!

Auf gar keinen Fall!


[image: ]





Endlich war es wieder so weit: Der Zauberkongress stand vor der Tür.

Pünktlich am ersten Freitag im Mai flatterte, wie jedes Jahr, ein Rabe durch das offene Fenster und ließ, wie jedes Jahr, einen kleinen schwarzen Umschlag auf den Tisch fallen.

Erleichtert atmete Nullus Grämlich auf und studierte den Brief gründlich.

Er suchte den geheimen Treffpunkt auf dem Globus und prägte sich den Weg dorthin ein.

Dann kletterte er auf das flache Dach seines Turms. Zum Glück hatte er den Flugzauber schon vor langer Zeit einmal auswendig gelernt und nicht wieder vergessen. Er machte – wie es vorgeschrieben war – drei kleine Luftsprünge, murmelte dabei dreimal den richtigen Zauberspruch, schwang sich in die Luft und flog davon.

Ohne sich noch einmal umzusehen, ließ er den grauen Turm, den grauen Garten und das nutzlose Zauberbuch hinter sich. Nullus Grämlich war sich ganz sicher: Seine Freunde würden ihm helfen! Und so machte er sich gut gelaunt auf den weiten Weg.

Tatsächlich hatte jeder Zauberer auf dem Kongress einen guten Rat für ihn.

„Zaubere die Farben, die du weggezaubert hast, einfach wieder herbei. Vielleicht lässt sich dein Buch so reparieren“, sagte einer.

Aber wie sollte das ohne die richtigen Zaubersprüche gehen? Die waren doch fast alle unbrauchbar geworden, versengt, verbrannt und zu Asche zerbröselt.

„Du könntest doch mein Zauberbuch abschreiben“, schlug ein anderer vor. Aber dazu war Nullus Grämlich wirklich viel zu faul. Selber zu arbeiten kam für ihn nicht in Frage!

Als Letzter riet ihm der jüngste Zauberer: „Stell doch eine Haushälterin ein oder besorge dir ein Dienstmädchen.“

Die Idee gefiel Nullus Grämlich am besten. Und er war überzeugt davon, irgendwo auf dem Heimweg irgendeine Frau finden zu können, die ihm die lästige Hausarbeit abnehmen würde.

So machte er sich nach einer fröhlichen Woche mit seinen Freunden zuversichtlich und gut gelaunt auf die Reise.

Immer wenn er in die Nähe eines Dorfes kam, flog er langsamer und ganz vorsichtig ein wenig tiefer. Überall hörte er laute Musik. Es schien, als würde auf jedem Dorfplatz ein fröhliches Fest gefeiert. Nullus Grämlich beobachtete die Frauen und Mädchen dort ganz genau. Aber sie gefielen ihm überhaupt nicht: Alle trugen bunte Kleider, lachten, tanzten ausgelassen und sangen lustige Lieder.

Dem Zauberer wurde schnell klar, dass er keine von ihnen mitnehmen wollte in seinen stillen, grauen Turm. Schließlich gab er die Suche nach einem Dienstmädchen auf. Er ärgerte sich über die vergeudete Zeit, schimpfte laut vor sich hin und flog, ohne recht auf den Weg zu achten, weiter heimwärts.

Es dämmerte schon, als er beinahe gegen einen mächtigen Kirchturm geprallt wäre, der am Abhang eines Hügels aufragte. Das Dorf dahinter lag still da. Musik, Tanz und festliches Treiben hatten hier wohl schon ein Ende gefunden und die Menschen waren in ihre Häuser zurückgekehrt. Nur vor einer ärmlichen Hütte
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